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V O R W O R T

DAS LIEBESPAAR IN DER KUNST ! - In unferer Zeit
find Bücher, die unbefangen den gegenständlichen Inhalt

eines Kunftwerkes zur Hauptfache machen, etwas verpönt . In weiten
Kreifen hat fich die Erkenntnis Bahn gebrochen — wovon unfere
Vater noch nicht viel ahnten — , daß erft die Form das Werk zum
Kunftwerkmache , und auf diefe Erkenntnis ift mannicht wenigftolz.
Wer fich heute noch naiv von dem Inhalte eines Bildes ergreifen
läßt , gilt von vornherein als zurückgeblieben. Der gebildete Kunft*
freund lieht an diefem Inhalt fo fchnell wie möglichvorbei , um von
der Linie , der Kompofition, der Flächenverteilung zu fprechen.
Nun ift gewiß das Mittageffen bei einer Bauernhochzeit und das
Abendmahl Chrifti kompofitionell eine verwandte Aufgabe . Und
es ift vielleicht ein gutes Erziehungsmittel, dem Betrachter einmal
beides nebeneinander zu zeigen und ihn von allem geiftigen Inhalt
abfehen zu laffen . Aber wir dürfen doch nur einen Augenblick fo
tun , als ob die gemeinfame Kompofitionsidee wirklich die Haupt *
fache wäre . Das eine Bild wird uns doch wieder fofort, ob wir
wollen oder nicht, zur Bauernhochzeit, das andere zum Abend *
mahl. Und jedes von ihnen entführt den Betrachter in eine andere
Welt feelifchen Erlebens.
Jene Betrachtung, die prinzipiell von allem Inhaltlichen abfieht
und in der wir allerdings viel nachzuholen hatten , fchüttet ein
wenig das Kind mit dem Bade aus . Sie ift eine Nachwirkung des
Impreffionismus, der ein Element von den dreien bevorzugt hatte,
aus denen fich alle Kunftwerke aufbauen : dem Augenfinnlichen,
dem Sachlich*Inhaltlichen und dem Formalen*) .
Der Impreffionismus bevorzugte die Farben, die Lichter und
Schatten als Träger der Sinnesgefühle des Auges . Er berührt fich
darin nahe mit den niederländifchen Kleinmeiftern des 17 . Jahr *
hunderts . Zu anderen Zeiten hat die Form als Gefühlsträger ge*
herrfcht, wie etwa in der Gotik . Aber gerade die größten Künftler
*) Vergleiche Max Den , „Verfuch einer pfychologifchen Kunftlehre “

, Stuttgart
1912 , wo das Problem des Verhältniffes von Inhalt und Form im Kunftwerke
ausführlich behandelt wird .
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vergangener Zeiten — man nehme Michelangelo oder Dürer ,
Rembrandt oder Grünewald — haben ihre Werke zweifellos vom
Inhalt des Dargeftellten aus konzipiert . Und warum follten fie
es weniger getan haben, als es Goethe oder Shakefpeare taten,
denen Fauft oder Hamlet als Stoff doch nicht gerade gleichgültig
gewefen fein werden, fondern im Gegenteil den Kern der Kon*
zeption bedeuteten ] Wenn aber die Schöpfer felber von dem
Gegenftändlichen ihres Werkes lieh ergreifen ließen, fo brauchen
auch wir wohl kein fchlechtes Gewiffen zu haben , wenn wir
ihnen darin folgen.
Man hatte wohl Angft , der eben überwundenen Anekdotenmalerei
von neuem Tür und Tor zu öffnen , wenn man den fachlichen
Inhalt als wichtiges Element des Kunftwerks wieder anerkannte.
Aber nicht nur der zerbrochene Milchtopf ift ein Inhalt , fondern
auch Ritter, Tod und Teufel oder jener König Saul Rembrandts,
dem Davids Harfenfpiel den Jähzorn bis zu Tränen löft. —
Die Liebesdichtungen aller Völker find fchon oft gefammelt wor*
den. Warum follte man nicht auch die Werke der bildenden
Kunft fammeln, deren fachlicher Inhalt die Liebe ift? Wohl jeder
Künftler hat einmal in einem Werke diefer ftärkften Empfindung
feiner Menfchlichkeit gehuldigt . Und es ift auch kein Zweifel,
daß fein Werk als das zu den Menfchen fprechen follte, was es
ihm felber war : Ein Preis der Liebe .
Begeifterung ift Urquell der Kunft. Die Kunft fchafft , was oft
dem Leben fehlt. Sonft gäbe es keine Kunft . Jedes Werk der
Kunft ift eine Tat der Sehnfucht. Es foll ein Geiftiges verwirklicht
werden, das fonft nicht da wäre . Was könnte mehr Sehnfucht
wecken als Liebe ? Auch der Liebende, der fich feines Befitzes
freut, ift der Sehnfucht nicht ledig und fucht im Gedicht , im Bild,
in der Melodie zu verewigen, was die Wirklichkeit ihm bald
entreißt .
Alle Werke diefes Buches hat das Liebesgefühl ans Licht gerufen.
Sie laden zur Betrachtung ein und zum Nachempfinden in der
Betrachtung. Sie find nicht kunfthiftorifch geordnet , fondern frei
nach Stoffen und Stimmungen. Mag auch die Reihe bunt fein ,
das Einende ift überall : Wir find im Reiche echter Kunft.
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